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Verstärkte diplomatische Aktivität Spaniens
lmersch!o?sener Reichtum

Die arlliplulokraliseke krönt erweitert «ick - Italien bückt auimerlLsavi nacb Lpavien
5o ii Werder icdi unseres Xorresponäenten

l,i>. N o m. 13. Februar . Die lebhafte diplo¬
matische Tätigkeit, die seit Beginn dieser
Woche in verschiedenen Teilen Europas z«
beobachten ist, wird in Rom mit reger Auf¬
merksamkeit verfolgt. Mit dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen England
und Rumänien wird die antiplutokratische
Front nach italienischen Aeutzcrungen auch in
forinrllcr Hinsicht erweitert. Im Zusammen¬
hang mit der politischen Entwicklung im Süd¬
osten wirb in der italienischen Hauptstadt
auch eine lange Aussprache beachtet, die in
Sofia zwischen dem bulgarischen Autzrnmini-
stcr Popoff und dem italienischen Gesandten
Graf Magistrat ! stattgefunben hat. Im Westen

fesselt Noms Aufmerksamkeit die diplomatische
Aktivität Spaniens in höchstem Matze. Die
Abreise des spanischen Botschafters in Lon¬
don nach Madrid, die Fühlungnahme zwischen
dem portugiesischen Ministerpräsidenten und
dem spanischen Botschafter in Lissabon wer¬
den in Italien überaus bedeutsam angesehen.

Eine neue Lege entstanden
Wavell-Armee im Bereich deutscher Bomber

Von uosepem Korrespondenten
b». Belgrad,  18. Februar . In jugoslawi¬

schen Militärkreiscn hat es einen starken Ein¬
druck gemacht, bah sich die britischen Truppen

in Nordafrika jetzt im Bereich der deutschen
Luftaktioncn befinden und dadurch für sic
eine neue Lage entstanden sei. In diesem Zu¬
sammenhang hat ein Artikel von Ward Price
in der „Daily Mail " mit dem Thema „Fall¬
gruben im Mittelmecr" starke Beachtung ge¬
sunde», weil der bekannte Journalist erklärte,
datz in Libyen für England nichts zu ge¬
winnen sei, da hinter Benghasi rin Bakuum
von 50» Meilen beginne, in dem die Trost¬
losigkeit der Wüste mit der Unfruchtbarkeit
des Meeres zusammrntreffe. Beeindruckt hat
die weitere Feststellung von Ward Prirr , datz
die absolute militärische Bormachtstellung des
Grotzdeutschrn Reiches auf dem europäischen
Kontinent nutzer allem Zweifel stehe.

Abreise aller britischen Balkan-Gesandten?
Die OessncHsekalt io 8o !ia IcüväiZi ikreor Personal - Ro^Iavels (resaoZter io 6uäspe8t ist bereits .verreist"

biv. Stockholm,  13 . Februar . Nach der
Liquidierung der englischen Gesandtschaft in
Rumänien schickt sich Churchill an, in einer
Art Raserei ganz Europa den Krieg zu er¬
klären. Das ist der Sinn der mit pathologi¬
scher Geschwindigkeit hervorgesprudelten Dro¬
hungen und um sich greifenden Gewaltpläne,
mit denen England gern alle Staaten ein¬
schüchtern und terrorisieren möchte, die nicht
so wollen, wie England selbst, und die es daher
für seine drohende Niederlage verantwortlich
nmcht.

Der englische Botschafter in Washington,
Lord Halifax,  der Sturmvogel der eng¬
lischen Niederlage, erklärte bereits drohend,
unter Berufung darauf, datz er vorher eine
stundenlange Aussprache mit dem Außenmini¬
ster HnlI  gehabt habe, der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen mit Rumänien
werde vielleicht nicht der einzige Schritt blei¬
ben, den England in dieser Richtung unter¬
nehmen werde.

Was das bedeuten soll, erläutern amerika¬
nische Meldungen aus Istanbul und anderen

^nüvststaaten : Sämtliche englischen Gesandten
m den Balkaniändern sollen abberufen wer¬
den. Sehr aufschlußreich ist in diesem Zusam¬
menhang, daß die englische Gesandtschaft in
Sofia  ihrem gesamten bulgarischen Dienst¬
personal vorsorglich gekündigt hat, für den
Fall, daß sie Bulgarien verlaßen müsse. Schon
vor einigen Wochen hat der englische Gesandte
Rendle seine Geheimarchive der Gesandtschaft

!der Vereinigten Staaten zur Aufbewahrung
jübergeben. Wie ferner bekannt wird, ist der
englpche Gesandte in Budapest,  der vom
Außenminister wie auch alle anderen Missions-
ĉhefs empfangen werden sollte, nach Auskunft
seiner Gesandtschaft mit unbekanntem Ziel

>verreist.
England hat, wie schwedische Meldungen

aus London noch enthüllen, in den letzten
jTagen das äußerste an Druck, Umtrieben und
Machenschaften geleistet, um die Entwicklung in
die.von ihm selbst gewünschte Bahn zu brin¬
gen, nämlich zu einer Aufwieglung des
Balkans  gegen Deutschland. Nach einer
Londoner Meldung von „Dagens Nyheter"
haben die englischen Gesandten in Belgrad
und Sofia vor etwa drei Monaten den Re¬
gierungen dieser Länder den Borschlag eines

Unruhen in Kanada dauern an
Mehrere Gebäude in Flammen aufgegangen

v ° ° V° II1 ° « , II,
8rk. Berlin,  13. Februar . Nach Melbnn-

gen aus den Bereinigten Staaten kommt es in
Kanada immer noch zu Unruhen und Zwi-
schenfallen, dir sich zwischen der Polizei und
den dortigen Franzosen ereignen. In fast
allen größeren kanadischen Städten soll es
gären und aus Ottawa wird über einen hef.
tigcn Stratzrnkampf zwischen Demonstranten
und Militär berichtet. Auch aus Quebec und
New Glasgow werden ähnliche blutige Zwi-
schenfällr gemeldet. In New Glasgow wurde
so erbittert gekämpft, datz die Behörden Pols,
zci und Militär aus der Umgebung I» Eile
hcranziehrn mutzten, um dir Demonstrationen
rinzudämmen. Mehrere Gebäude der Stadt
gingen in Flammen auf.

jugoslawisch- und bulgarisch-türkischen Bünd¬
nisses unterbreitet . Aber dieser Druck hatte
nicht den geringsten Erfolg.

Der britische Luftmarschall Cornel und
Marschall Elmhurst sollen sich nach einer
amerikanischen Agenturmeldung aus Istan¬
bul augenblicklich in Türkisch-Gharzies aus-
halten.

Die Gesandtschaft der Vereinigte:: Staaten
in Bukarest  hat die Vertretung der briti¬
schen Interessen in Rumänien übernommen.
Der britische Gesandte wird mit seinem gan¬
zen Stab Bukarest voraussichtlich Ende dieser
Woche noch verlassen.

Schwedische Meldungen heben ferner her¬
vor, daß der Ton in London gegenüber S o-
wjetrußland  immer skeptischer werde. An¬
scheinend habe London alle Versuche abge¬
schrieben, Moskaus Wohlwollen zu erwerben.
Das bedeute aber eine weitere Kompli¬
kation  für Englands Stellung zur Türkei.
Vom Untergang bedroht, von immer mehr

ehemals unterjochten oder finanziell abhängi¬
gen Ländern verlassen, mochte Churchill die
Pistole auf alle Welt ringsum setzen, bald auf
diesen, bald auf jenen. Aber gerade dadurch
werden die Motive dieser Einschüchterungs-
Versuche klar, und ihr Geschäft verpufft.

amerikanischer Dummheit
Rom lacht über verfrühten Aprilscherz

bn. Rom. 13. Februar . Einen nicht mehr zu
übcrbietendcn Rekord an Dummheit haben
mehrere nordamerikanische Zeitungen und
Rundfunkstationen aufgestellt, die in den letz¬
ten Tagen allen Ernstes voraussagten. am
Mittwoch werde ein italienisch- englischer
Waffen  st ill  st and  unterzeichnet, und zwar
ausgerechnet in Villeneuve am Genfer See.
In Rom wird dieser verfrühte Aprilscherz als
Armutszeugnis der amerikanischen Publizisten
bezeichnet.

Dr. Dietrich vor- er Auslandspreise
wollen steine V/eistreu ^e cker Lrie ^svetrier , sooclern Vertreter cler Wabrsieit

Orabtbericbt unserer Ler ! iner Hcbri/tlcitunH

bs. Berlin , 13. Februar . Anläßlich eines
Empfanges der Berliner Bertreter der Aus¬
landspresse hielt Reichspresscchrf Dr. Dietrich
am Mittwoch eine Ansprache, die eine Reihe
von grundsätzlichen Feststellungen und For¬
derungen an die Arbeit der Presse enthielt.

Der Reichsleiter wies, laut einem Bericht
der NSK ., darauf hin, daß die Männer der
Feder aus aller Herren Länder in der Haupt¬
stadt des Reiches heute im Kriege, ebenso wie
damals im Frieden, in einer Atmosphäre un¬
gezwungener beruflicher Freiheit leben und
arbeiten könnten. In manchen anderen Län¬
dern, und merkwürdigerweise in denen, die
immer behaupten, sie kämpften für die freie
demokratische Art zu leben, hätten sich dir
Sitten und Gebräuche im Verkehr mit der
Presse weitgehend geändert. Was gestern dort
noch übertünchte Höflichkeit war, sei heute
bei ihnen finstere Unduldsamkeit  ge¬
worden.

Der Neichspressechef fuhr dann wörtlich
fort : „Wir in Deutschland haben unsere Art
des Verkehrs mit der Presse im Kriege nicht
gewechselt. Wir schreien zwar nicht so.viel von
Freiheit, über dafür geben wir sie . . . Wir
geben den ausländischen Journalisten in
Deutschland Freiheit der Berichter¬
stattung,  weil wir es nicht, wie andere,
nötig haben, etwas zu verbergen, von wenigen
militärischen Dingen abgesehen, die kein Land
der Welt preisgeben kann. Wir brauchen nicht
wie andere, die Welt zu belügen über die Zu¬
stände. die bei uns herrschen, sondern können
ihr Einblick in die Wirklichkeit geben. Wir
wollen nicht, wie andere, die außerhalb des
Krieges stehenden Völker über die wirkliche
Kriegslage täuschen, sondern ihnen durch ihre
eigenen Pressevertreter die Möglichkeit
einwandfreier Aufklärung  verschaf¬
fen, schon damit sie nicht leichtgläubig den
Kriegshetzern zum Opfer fallen."

Dieser Freiheit der Arbeit stellte der Neichs-
vresicchef oie Zeitungspolitik der sogenannten

i demokratischen Länder gegenüber, wo in den
!Nedaktionsstubenund Verlagsgebäuden nicht

selten die Berichte der Berliner Korrespon¬
denten uni ge fälscht  werden , weil diese
Herren die Wahrheit einfach nicht ertragen
können und weil sie aus diesem Grund be¬
rechtigt zu sein glauben, die Namen korrekter
Journalisten zu mißbrauchen.

„Wir bei uns pflegen", so führte Dr.
Dietrich zum Schluß seiner Ansprache aus,
„eine andere Art von Journalismus , den
Journalismus aus eigener, innerer Berant-
wortung. Wir wollen hier keine Söldner der
Lüge, sondern Vertreter der Wahrheit. Wir
wollen in unserem Lande keine Werkzeuge der
Kriegshetzer, sondern Verfechter der
wahren Interessen der Völker.
Deshalb kämpfen wir gegen die fortschreitende
Verdummung ganzer Stationen durch das ver¬
hängnisvolle Werk einer verantwortungslosen
Preise."

Der Neichspressechef wies daraus hin, datz
die Reform dieser entarteten Presse auch ein
Programmpunkt der Neuordnung Europas
sei und daß im neuen Europa die Lügner und
Hetzer keine Bleibe mehr hätten.

Dr . Dietrich führte schließlich den Vertre¬
tern der Auslandspresse vor Augen, mit wel¬
cher Unverschämtheit die Nation , in der sie als
Gäste geachtet und ungehindert leben könnten,
in einem großen Teil der Welt verleum¬
det und als „barbarisch " beschimpft
werde. Es hieße die Grenze nicht der Höflich¬
keit, sondern der Torheit überschreiten,' wenn
man diesen Dingen nicht mit der notwendigen
Deutlichkeit entgegentreten wollte.

Sinclair droht :Bomben au ^Rom
Auf eine bestellte Anfrage im Unterhaus

bv . Stockholm, 13. Februar . Der englische
Lnftfahrtminister, Sir Archibald Sinclair,
erklärte im Unterhaus auf eine bestellte An¬
frage drohend, Rom sei bisher nicht von eng¬
lischen Flugzeugen angegriffen worden. Es
seien jedoch dort militärische Objekte vorhan¬
den, die einen solchen Angriff rechtfertigen
wurden. (!)

Vnn unserem liurresjmnilenlen Hans Neck»
Madrid , im Februar

Wenn man die wirtschaftlichen Möglichkeiten
Spaniens richtig einschätzen will, muß man
von den durch Natur nnd Kultur der Be¬
völkerung gegebenen Bedingungen anSgeßen.
Alan muß zunächst seststellen, daß Svaiuens
Boden im Mittel 600 Meter über dem Mee¬
resspiegel liegt, gleich dem Afrikas, während
die mittlere Hohe Europas nur 300 Meter
beträgt. Spanien hat ausgedehnte Gebiete
mit mittleren jährlichen Niederschlägen von
MO bis 300 Millimeter, sie haben alw einen
allsgesprochen afrikanischen Sfteppen-
charakter.  Die mittlere jährliche Gesamt-
nieücrschlagsmcngeliegt bei 550 Millimeter,
im Gegensatz zu der Europas mit etwa llOO
Millimeter. Wie in Afrika sind die Nieder¬
schläge auf bestimmte Regenperioden beschränkt.
Das Klima des den größten Teil des Landes
einnehmenden iberischen Hochlands von 660
Meter mittlerer Höhe ist extrem. Die Tempe- .
raturen bewegen sich zwischen 0 Grad und/
darunter im Winter nnd 40 bis 50 Grad im
Sommer.

In Spanien gibt es nur wenig ewigen
Schnee. Die Hochlandflüsse sind deshalb was¬
serarm. Die hydrographischen Verhältnisse
des ganzen Zentrums Spaniens sind not-
leidend nur an den Küsten. Wo-ssch die Flüsse
ins Meer ergießen, ähneln sie denjenigen
Europas . Die Gebirge, der Boden, die Flüsse
und das Klima sind außereuropäisch Hydro¬
graphisch und orthographisch gehört Spanien
zu Afrika nnd in vielen Beziehungen auch
ethnographisch. Denn die spanische Rasse ist
von fast 800 Jahre dauerndem Zusammen¬
leben mit den Mauren nnd Arabern , die das
Land besetzt hielten, nicht unbeeinflußt ge¬
blieben.

Unterscheidet sich also Spanien in dieser
Hinsicht grundsätzlich von Europa , so müssen
auch die wirtschaftlichen Ergebnisse
in ihrer Gesamtheit andere sein. Es kommt
hinzu, daß weder der Boden noch das Kiima,
noch die Bewohner Galiciens im entfernte¬
sten dem Boden. Klima und den Bewohnern
Andalusiens, Katalonien oder von Aragon,
Kastilien, Estremadura nnd Valencia gleichen,
ebensowenig wie diese Regionen einander.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß man
Spanien nicht den andern europäischen Län¬
dern gleichsetzen kann und daß die spanische
Wirtschaft keine homogene Struktur hat. son¬
dern sich einer fast unbegrenzten Mannig¬
faltigkeit der Produktion  erfreut.
Daraus folgt wieder, daß europäische wirt¬
schaftliche Krisen sich in Svanicn nur in einem
beschränkten Umkreis fühlbar machen. Ist
z. B. die Olivenernte unter normal , dann
bringt die Natur Tomaten. Aepsel, Birnen
nnd Trauben . Müssen in dem einen Jahr
mehr Weizenfelder brach liegen bleiben, ge¬
winnt man im Frühjahr Weide für das Vieh.
Befindet sich der Bergbau in der Krise, dann
kann sich diese Depression niemals aus ganz
Spanien ausdehnen, denn die Bergbauaebiete
von Asturien, Leon, Almeria, Jaen , Ciuda¬
dreal sind ebenso gut und noch mehr Ackerbau¬
gebiete.

Ackerbauregionen wie Valencia. Alicante,
Katalonien und die Baskenprovinzen sind zur
selben Zeit Jndustriebezirke. In Oviedo ist
man sich nicht darüber einig, was wichtiger ist»
die Kohle oder die Viehzucht, in Neuß die
Textilindustrie oder der Obstbau, in Torrela-
vega die chemische Industrie oder die Vieh¬
wirtschaft, in Estremadura die Korkgewinnung
oder die Schweinezucht.

Spanien ist infolge seiner ungeheuren, noch
kaum genutzten Bodenschätze  und seiner
afrikanisch-südlichen Natur vom Schicksal be¬
günstigt und kann Europa viel bieten: Blei,
Kupfer, Quecksilber, Zink, Zinn, Eisenerz»
Kali, Südfrüchte, Reis, Weine, Olivenöl usw.
Das ist Spaniens wirtschaftliche Stärke. Jetzt
allerdings liegt als Folge des Bürgerkriegs
Spaniens Wirtschaft am Boden. Es sollte
Wohl möglich sein, die Quellen des spanischen
Reichtums, sowie er sich uns in den Jahren
vor dem Bürgerkrieg repräsentierte, noch be¬
deutend zu vermehren, zumal das Land über
viele ergiebige und bisher unavsgenützte
Wasserkräfte  verfügt . Rund 14 000 Qua¬
dratkilometer sind künstlich bewässert, das sind
etwas weniger als drei Prozent der gesamten
Oberfläche des Landes. Zur Zeit der Mauren.
Meister der Bewässerung, war es ein wesent¬
lich größerer Teil des Laiches.

Die Weizenerzeugung  kann durch
Saatverbesicrung und richtige Düngung des
Bodens gesteigert werden. Es ist, vom Stand¬
punkt der spanischen Nationalökonomie aus
gesehen, ein Schaden, daß die landwirtschaft¬
lichen Hauptprodukte wie Olivenöl. Wein und
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Kork in rohem Zustand und unverarbeitetnach dem Ausland wandern und auf diese
Weise dem eigenen Handwerk entzogen wer¬
den. Spanien könnte aufforsten,  um sich
vom Holzimport unabhängig zu machen. Es
könnte seine Erze selbst verhütten und aufbe¬
reiten, anstatt diese Arbeit dem Ausland zu
überlassen. So bestehen die Voraussetzungen,
daß es das fünfte Land in der Reihe der
g o l dp r o d u z i e r e n d e n Staaten Europas
werden würde, wenn die Konzentrate der
Gruben von Rio Tinto und Tharsia nicht
»fern von der Heimat" in Goldbarren (im
Werte von einer Million Dollar jährlich!)verwandelt würden.

Gegenwärtig kann natürlich an alle diese
Verbesserungen und Leistungssteigerungen
nicht gedacht werden. Es sind ferne Möglich¬keiten, die jedoch zeigen, das; die schlum¬
mernde Wirtschaftskraft  Spa¬
niens groß  ist und daß die Ankunft eine
glückliche werden kann, wenn der Fatalismus
und die geruhsame Lebensauffassungder Be¬wohner einmal durch eine Welle frischen und
tatkräftigen Unternehmungsgeistesersetzt wer¬den kann.

SO000 BNT vernichtet
Aber die britische Admiralität schweigt eisern

Voo » oeorve ttertiave Let > e,ir « v » rvr > s
Berlin , 12. Februar . Üeber die Zerspren¬

gung und teilweise Vernichtung eines großenbritischen Geleitzuges durch oeutsche Fern¬
kampfbomber im mittleren Atlantik hüllt sich
die britische Admiralität noch immer in eisiges
Schweigen. Der Erfolg des deutschen Luft¬
angriffes hat sich inzwischen noch als erheb¬
lich höher herausgestellt. So konnte bei der
Verfolgung des zersprengten Geleitzuges
noch ein weiterer Dampfer von
5000 BRT.  durch Volltreffer versenkt
werden. Damit beträgt der Gesamtverlust
dieses britischen Geleitzuges fast 50 000 BRT ..
von denen 29 500 BRT . versenkt und 20 000
Bruttoregistertonnen teils in Brand gesetzt,
teils schwer beschädigt wurden.

Das Stillschweigen der britischen Admirali¬
tät ist der beste Beweis, wie hart dieser Schlag
die britische Schiffahrt getroffen hat. Die
Situation ähnelt derjenigen nach dem letzten
Angriff deutscherN-Doote aus einen großen
englischen Geleitzug in der Irischen See am
2. Dezember 1910, der mit der Vernichtungvon 15 vollbeladenen Dampfern
mit insgesamt 127 000 BRT . endete.
Auch dieses katastrophale Ereignis hatte dem
britischen Nachrichtendienst 18 Stunden lang
die Sprache verschlagen, bis sich die Admirali¬
tät unter dem,Druck der nach und nach indie Oesfentlichkeit durchsickernden Nachrichten
zu mühsamen Teilgeständnissen durchrang.

Churchill gab Anweisung . . .
31 Abschüsse an einem Tag werden verheimlicht

Berlin . 12. Februar . Die Verluste der RAF.m den Luftkämpfen am 10. und in der Nacht
zum 11. Februar sind —wie bereits bekannt¬
gegeben — auf insgesamt 38 Flugzeuge
gestiegen. Der Eindruck dieser schweren
Schlappe in London ist so nachhaltig, daß die
Regierung es nicht wagt, auch nur annähernd
zutreffende Angaben über den Umfang der
Verluste zu machen. So gibt das britische
Luftfahrtministerium alles in allem den Ver¬
lust von sieben  Flugzeugen — also noch
nicht ein Fünftel der tatsächlichen Verluste —
u. Presse und Rundfunk in England haben
äe Anweisung erhalten, alle über diese Ver¬

lustzahlen hinausgehendcn Meldungen als
böswillige Erfindungen zu bezeichnen. Diese
verkrampften Ableugnungsversuche des eng¬lischen Lustsahrtministerinms haben auch
ihren tieferen Grund , denn die harten Tat¬
sachen dieser schweren Niederlage müssen nachder jüngsten Rede Churchills und seiner prah-
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lerischen Behauptung von der Luftüberlegen¬
heit der RAF . auf das englische Volk wie ein
Schlag ins Gesicht wirken.

Achtzehn Fem-flugzeuge zerstört
Lnectnsoke Huppen bowbsräierl - Erbitterte Lälnpke !a OslskriltL

R o m, 12. Februar . TaS Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
griechischen Front Patrouillrnzusammrnstütze
und Artillerirtätigkeit. In den Kämpfen dieser
Tage haben sich das vierte Luftgeschwader und
die albanische Luftwaffe besonders durch ihren
Beistand an den Landoperationrn ausgezeich¬
net, indem sie in ständigen wirksamen und
siegreichen Aktionen eingriffen.

Im Verlause des gestrigen Tages haben
Flngzeugformationen wiederum Verbindungs¬
linien, Verteidigungsstellungen und feindlicheTruppen bombardiert, mit Brisanzbomben
und mit Maschinengcwehrfeuer belegt. Es
wurden auch militärische Ziele in Prevesa und
Larissa wirksam getroffen.

Jagdfliegcrverbände haben im Tiefslug denFlugplatz von Janina angegriffen und am
Boden 18 Gloster - Flugzeuge zer¬
stört.  Zwei weitere Flugzeuge desselben
Typs, die sich unserem Angriff entgcgenznstel-
len versuchten, wurden abgeschossen. Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt. Der
Flugzeugführer hat sich durch Fallschirmab¬sprung gerettet.

In Nordafrika nichts Besonderes zu melden.
In Ostafrika  entwickelten sich im Kcren-
Abschnitt den ganzen gestrigen Tag hindurch
erbitterte Kämpfe, an denen sich die Luftwaffe
auf beiden Seiten beteiligte. Im Juba -Land
hat eine feindliche motorisierte Kolonne, un¬

terstützt von Luftangriffen, Afmadu  besetzt.In Kenia  hat unsere Flak am 9. und 10
vier feindliche Flugzeuge abgeschossen. Einweiteres Flugzeug vom Typ Gloster wurde
im Sudan abgeschossen.

Der Feind hat einen Luftangriff aus den
Flughafen von Addis Abeba  gemacht,
wobei es neun Tote, darunter zwei Einge¬
borene, und einige Verwundete gab und leich¬ter Sachschaden entstand.

In der Nacht vom 11. zum 12. haben bri¬
tische Flugzeuge einige Bomben auf Cata¬
nia  abgeworfen , ohne besonderen Schadenanzurichten.

Kamps um Libyen geht weiter
Der drohenden Umklammerung entgangen

bo. Nom, 13. Februar . Die entscheidenden
Kämpfe im Süden von Benghasi fanden, wie
jetzt aus italienischen Zeitungen hervorgeht,
bei Ghenincs  statt . Den Italienern gelang
es, durch hinhaltende Gefechte der drohenden
Umklammerung durch schnelle britische Pan¬
zerverbände zu entgehen. „Corriere della
Terra " bemerkt dazu u. a.: ..Der Kampf in
Libyen ist keineswegs abgeschlossen
und wir dürfen auch in bezug aus den nord¬
afrikanischen Kriegsschauplatz, wo starke geg¬
nerische Streitkräfte gebunden bleiben, auf denEndiieg hoffen."

Willkie vor dem Senatsausschuß
2er8lökiroZ äer eogliscdeo 8cstiikLdr1 Zrobl - 194t nur gering

5onckerber, ' cdt unseres Korrespondenten
gx. Neuhork,  13. Februar . Willkie machte

nach einer längeren Unterredung mit Roose-
velt vor dem Senatsausschutz in Washington
Aussagen über seine in England gewonnenen
Eindrücke. Wesentlich war dabei Willkies Ver¬
langen nach Lieferung weiterer Zerstörer für
England und sein Hinweis, datz Englands
Niederlage die Vereinigten Staaten mit in
den Krieg hineinziehen würde und Satz das
Flugzeugprogramin der USA. für 1911 Eng¬
land nur geringe Hilfe bringen könne.

Mit elegischer Breite wies Willkie zunächst
auf die „schweren herzerschütternden Ver¬
wüstungen in englischen Industriestädten " hin.
Er erklärte dann , Englands größte Gefahr
liege in der Bedrohung seiner Schiffahrt . Wie
die Dinge heute liegen , könne nur eine kleine
Zahl von Geleitzügen die Zerstörereskorte
bekommen. Wenn wir England wirklich in derbestmöglichen Weise Helsen, wollen , müssen wir
den Engländern neue Zerstörer  liefern.
(Dieser Teil von Willkies Aussagen war vom
Londoner Reuterbüro für England verschwie¬
gen worden , was gewisse neue Rückschlüsse
zuläßt über Willkies wirkliche Eindrücke wäh¬
rend seines Englandbesuchcs !)

Willkie gab dann cntz daß England seit Mai
1910 durchschnittlich 60 000 Tonnen wöchent¬
lich verloren habe, was dreimal so viel wie
die Baurate ausmache. Es sei deshalb vor
allem notwendig, alle freie Tonnage England
zur Verfügung zu stellen. Willkie schlug so¬
dann die Annahme des E n g l a nd h i l fe¬
ge setzes vor, empfahl dabei allerdings alle
Einschränkungen, welche geeignet wären,
irgendwelche unnötigen Vollmachten des Prä¬
sidenten aus dem Gesetz auszumerzen. Er be¬
rief sich zur Begründung auf die aus dem
Munde gewisser amerikanischer Staatsmän¬
ner so oft gehörte Phantasiestrategie, derzu-
folge im Falle einer englischen Niederlage
Deutschland sich „wahrscheinlich wirtschaftlichoder militärisch gegen Lateinamerika unter
möglichst gleichzeitigem südlichen Vorstoß Ja¬pans" wenden werde.

Unter den Hilfsmitteln für England auf
lange Sicht erwähnte Willkie Flugzeuge, Mu¬
nition und Schiffe, gab aber zu. Laß cs viele
Monate dauern werbe, bis sichtbare Resultate
erzielt werden könnten. Insbesondere ver¬
möge das Flugzeugbauprogramm der Ver¬einigten Staaten für 1911 nur geringe Hilfe
zu bringen. Schließlich faßte er seine Stel¬
lungnahme zur Hilfe Englands in der Fest¬stellung zusammen: Großbritannien
wird vielleicht zu Grunde gehen.

wenn sich die Hilfe Amerikas als
nicht wirksam erweist.

Auf wiederholte Anfragen lehnte Willkie
mit Ausflüchten die Erinnerungen an seine
Wahlreden ab, in denen er Roosevelt zum
Vorwurf gemacht hatte, daß der Präsident
das Land zum Kriege aufhetze. Als der Re¬publikaner Vandenberg eine schlüssige Ant¬
wort von Willkie auf die Frage verlangte, obdie Englauühilfs - Politik der Vereinigten
Staaten nicht zwangsläufig den Kriegs¬
eintritt bedinge,  verfuchte Willkie zu¬
nächst mehrfach auszuweichen, bis Vandenberg
nochmals die konkrete Frage an Willkie rich¬
tete, ob die Englandhilfe nach seiner Auffas¬
sung schließlich Yen Kriegseintritt der Ver¬
einigten Staaten bedeute. Willkie beguemte
sich daraufhin zu der vorsichtigen Antwort:
„Ich möchte sagen: Nein."

In der nordamerikanischenund englischen
Presse stehen Willkies Aussagen vor dem Se¬
natsausschuß natürlich an erster Stelle, wobei
seine Ausführungen über die Notwendigkeitder Lieferung weiterer Zerstörer an England
und sein Hinweis, daß Englands Niederlage
die USA. mit in den Krieg hineinziehen wür¬den, besonders unterstrichen werden. Der all¬
gemeine Eindruck geht dahin, daß Willkie
Roosevelt noch übertrumpfe,  vor
allem in seinem Verlangen nach Auslieferung
weiterer Zerstörer. Nach neueren Meldungenwird bestätigt, daß die Unterredung zwischen
Willkie und Roosevelt auch Irlands  Lage
erörtert worden sei.
Laguaröia macht in Panik

Der jüdische Oberbürgermeister von Neu-
york, Laguardia,  der einmal erklärt hatte,
die deutsche Pest und Cholera müsse unter¬
drückt werden, empfahl natürlich vor dem
Senat die Annahme des Englandhilfe-Ge-
setzes. Es ist daher auch nicht verwunderlich,
wenn er dabei sagte, er wünsche dies ausrein egoistischen, d. h. also jüdischen Motiven:
„Wenn England den Sieg davonträgt, und
wenn Hitler und Mussolini geschlagen wer¬den, kommen wir billig davon!  l"
Die Annahme dieses Gesetzes begründete die¬
ser großmäulige Jude dann noch mit dem
naiven Hinweis, daß Neuyork innerhalb näch¬
ster Zeit kaum bombardiert werden würde,
vorausgesetzt, daß England durchhalte. Er
machte dann noch in Panik  mit dem alber¬
nen Geseires, es werde keinen Frieden geben,ehe Hitler nicht gestürzt sei. Richtiger Ware es
gewesen, wenn der Jude gesagt hätte, daß es
erst wirklich Frieden geben werde, wenn die
ganze jüdische Pest aus Europa ausgebrannt
sein wird.

Nach - er La-Plata -Konferenz
Fühlungnahme auch mit Amazonas-Staaten

lin. Rom, 13. Februar . Schon jetzt zeigen
sich in einer ersten Annäherung die praktischen
Ergebnisse der La-Plata -Konferenz von Mon¬
tevideo. Argentinien und Uruguay
führen im Handelsverkehr mit Bolivien und
Paraguay die Meistbegünstigungsklauselein
und erklären sich bereit, beiden Staaten in
ihren atlantischen Häfen Tarife nachzulassen.
Wegen des grundsätzlichen Widerstandes Ar¬
gentiniens konnte zwar die Jnternationalisie-
rung des La-Plata -Stromes nicht beschlossen
werden. Aber Argentinien erklärt sich bereit,
allen Anliegerstaaten gleiche Schiffahrtsrechte
einzuräumen. Bolivien  suchte um argen¬
tinische Finanzhilfe zur weiteren Erschließungseiner. Erdölvorkommen nach, es erhielt be¬
reits weitgehende Zusicherungen, die man in
den "USA . nicht gerne sieht, weil die Ver¬
einigten Staaten in dieser Zusammenarbeiteinen Versuch Boliviens erblicken, die Erdöl¬
förderung nordamerikanischen Einflüssen zu
entziehen.

Nach dem Beispiel der La-Plata -Staaten
wird in Rio de Janeiro an der wirtschaft¬
lichen Fühlungnahme auch zwischen den„Amazonas - Staaten"  Brasilien , Vene¬
zuela. Kolumbien und Peru gearbeitet. Auchin der Gruppe Chile, Bolivien und Peru be¬
stehen gewisse Annäherungstendenzen.

Janina ein Fluazeugfriebbof
Britischer Stützpunkt in Griechenland zerstört

bn. Nom, 13. Februar . Die zwei letzten
Schönwettertage im albanisch- griechischenRaum haben der italienischen Luftwaffe er¬
laubt, ihre volle Schlagkraft zu entfalten. Das
Ergebnis ist: Die Umwandlung des britischen
Lustfahrtstützpunktes Janina zu einem
Flugzeugfriedhof,  zwei Bombenan¬
griffe auf Larissa, je ein Angriff aus Preveza
und Volos. wobei vor allem Hafenanlagen
aufs Ziel genommen wurden, sowie der Ab¬
schuß von zehn- feindlichen Flugzeugen ui
zahlreichen für die Italiener durchweg sieg¬
reich verlaufenen Luftgefechten.

In dieser Erfolgsbilanz hat die Zerschla¬
gung der militärischen Ziele von Janina das
größte Gewicht. Dreimal nacheinander er¬
schienen starke italienische Bomberverbände
über Janina . Der vierte und letzte Angriff
führte zur Zerstörung von 18 Gloster-Ma-
schinen am Boden. Mit den vom neuen ita¬
lienischen Wehrmachtsbericht gemeldeten ab¬
geschossenen Flugzeugen hat der Feind im
griechisch-albanischen Luftraum ir>t dem letz¬
ten Samstag nicht weniger als 46 Maschi¬
nen verloren. _

lieber 55« 000 Deutsche wohnen, wie eine
kürzliche Bestandsaufnahme der deutschen
Volksgruppe ergab, in Rumänien.

das Ei des Kolumbus
Ehurchill in Nöten: „Oas mit dem Ei ist mir ge¬
lungen, aber wie Kat der Kolumbus die Aeberfahrt
nach Amerika fertiggebracht?" (Zeichnung: ssövker)

England fürchtet um Singapur
Run auch Flugzeugverbände unterwegs

Von uo 8 efer öerliner Scklitl1ei » ung
8cl>. Berlin , 13. Februar . Nachdem schon in

den vergangenen Tagen wiederholt gemeldet
worden war, daß die Engländer an der thai¬
ländischen Grenze auffallende Truppenbewe¬
gungen und Truppenkonzentrationen vorneh¬
me», wird nun bekannt, daß vor kurzem auchgrößere Flugzeugverbände  in dieser
Richtung Singapur verlassen haben. Die Eng¬
länder erklären dazu, daß alle diese Maß¬
nahmen durchgeführt würden, um eine bessere
Verteidigung zu ermöglichen (?). Auf die
Frage, ob er einen Angriff auf Singapur aus
der Richtung der malaiischen Halbinsel er¬
warte, erklärte der soeben überraschend in
Australien angekommene Höchstkommandie- °
rende der englischen Fernoststreitkräfte, Luft- ,marschall Sir Robert Brooke Pop-
Ham,  daß in Ostindien und im Fernen Osten,angesichts der Tatsache, daß sich diese Gebiete
in einem hochgradigen Verteidigungszustand>
befinden, jede Möglichkeit berücksichtigt werden
müsse. Englands Sorge nin Singapur scheint
alsd ganz erheblich zu sein.

Amerikanische Lüge entlarvt
Dementi der Regierung von Haiti

Berlin , 12. Februar . Wie verantwortungs¬
los die berufsmäßigen amerikanischen Hetzer
gegen Deutschland Vorgehen, ist aus einemDementi zu ersehen, das die haitianische Re¬
gierung durch ihren Gesandten in Washing¬ton offiziell erklären ließ. Als lächerliche Er¬findung wurde dabei die von einem amerika¬
nischen Reisenden namens Simms verbreitete
Meldung über die Existenz eines deutschen
Flottenstützpunktes auf Haiti  ge¬brandmarkt und zurückgewiesen. Die amerika¬
nische Hetzpropaganda hat wieder einmal be¬
wiesen, daß es ihr in Verfolgung ihrer gehäs¬
sigen Ziele nicht darauf ankommt, die anderen
Nationen des amerikanischen Kontinents trotz
der laut beschrienen„Gute — Nachbarschafts-
Politik" bei jeder Gelegenheit empfindlich zu
schädigen.

Massenstreiks in indischen Fabriken
Haussuchungen und Verhaftungen in Madras

Kabul, 12. Februar . Indischen Zcitungs-meldungen zufolge mußten die Textilfabriken
in Bangalore,  die 6000 bis 7000 Arbeiter,
beschäftigen, geschlossen werden, da die Ar -*
heiter seit 20. Januar in den Streik getreten
sind. — In Bombay  haben 3000 Arbeiter
der Eisenbahnreparaturwerkstätte sowie zahl¬
reiche Arbeiter der in der Umgebung Bom¬
bays befindlichen Molkereibetriebeden Streik
infolge nicht bewilligter Lohnforderungen er¬klärt. Weiter wird von massenhaften Haus¬
suchungen und zahlreichen Verhaftungen aus
Madras  berichtet.

Ministerrat in Bukarest
Die Ministerien werden neugeordnet

Bukarest, 12. Februar . Dienstag abend fand
in Bukarest ein Ministerrat unter Vorsitz des
Staatsführers General Antonescu  statt.General Antonescu erteilte Anweisungen zur
Beschleunigung der Arbeiten für die Neu¬
ordnung der Ministerien.  Die Er¬
ziehung der Jugend soll auf neuen Grund¬lagen reorganisiert werden. Besonderes Augen¬
merk wird die Negierung der sozialen Wohl¬
fahrt zuwenden.

Oevisenfchmuag 'er verbastet
10 Millionen Lei in Konstantza sichergestellt

Bukarest, 12. Februar . Die Polizei in Kon-
stautza deckte eine große Schmugglerafsare mit
Barrengold , Goldmünzen und ausländischen
Devisen auf. Der Istanbuler Türke Tschali-
Koglu, schon als Devisenschmuggler bekannt,
wurde auf dem rumänischen Dampfer „Tran-
sylvania" in dem Augenblickv e r ha f te t. als
er Rumänien mit Gold und Devisen im
Werte von 10 Millionen Lei verlassen wollte.

Geleitzug ür japanische Schifte
Zum Schutz der Handelsflotte

Tokio. 12. Februar . Wie die Zeitung,
„Nitschi Nitschi" berichtet, ist dem japanischen
Parlament ein Gesetzentwurf  vorgelegtWorden der den Schutz japanischer Handels«
schiffe hurch Kriegsschiffe für den Fall Vor¬
sicht, daß im Stillen Ozean  ein Krieg
ansbräche, oder daß die Kriegshandlungen
dritter Mächte zu einer Gefährdung der japa¬
nischen Handelsflotte führten.



Nus Stadt und Kreis Calw
^ Auf Fortunas „Dienstweg- . .
s Sprichwörter sind keine verläßlichen Spiel-
rrgeln. Eine Frau lieh beim Tischdecken ein
Laar Teller fallen . Scherben bringen Glück,
dachte sie und kaufte am Nachmittag auf dem
Weg zum Geschirrhändler beim Glücksmann ein
Los. Sie gewann hundert Mark, ein einträg¬
licher Hansel . Solche kleine Begebenheiten er¬
eignen sich in verschiedener Art fast täglich, nur
kommen sie freilich nicht in die Zeitung . Es
spricht sich auch so herum . Und womöglich käme
eine Hausfrau auf den Gedanken, mit dem
Kaffeeservice nach dem Haupttreffer zu zielen.
Lieber nicht! Das Glück kommt gerade dann,
wenn man am wenigsten daran denkt. Es steht
plötzlich vor einem, in grauer Uniform und mit
einem roten Loskasten. Da muh man sofort zu¬
greifen , denn in jeder Serie der Kriegswinter-
Hilfe-Lotterie wird eine ganze Million Mark an
Gewinnen , aufgeteilt in Treffer zu einer bis
tausend Mark, die Prämien , die im Frühjahr
fällig werden, eingerechnet, ausgcspiclt.

Es kann niemand sagen, daß ihm die Gelegen¬

ste Voraussetzungen für die Kinderbeihilfe
während des ganzen JahreS unverändert fort-
bestanden haben. Diese Erklärung ist gleich¬
zeitig die Unterlage für die Gewährung von
Kinderbeihilfe im folgenden Kalenderjahr.

Für die Anmeldung zur Kinderbeihilfe
wahrend der Ueberleituna  gelten
besondere Bestimmungen . Hanshaltsvor-
stände, die Kinderbeihilfe bisher schon erhalten
haben und nur für dieselben Kinder weiter
bekommen, brauchen eine Anmeldung nicht
einzureichen. Soweit bei ihnen die Kinder¬
beihilfe herabgesetzt werden mutz, erhalten sie
vom Finanzamt einen neuen Bescheid. Haus¬
haltsvorstände , denen künftig Kinderbeihilfe
für weitere Kinder  oder erstmalig zu
gewähren ist, müssen sofort  eine An¬
meldung  einreichen . Haushaltsvorstände,
die eine Einbuße an Kinderbeihilfe erleiden,
müssen die Gewährung der Abfindung bean¬
tragen . Organisatorisch ist die Bearbeitung
der Kinderbeihilfe jetzt mit der Bearbeitung
der Einkommensteuer bzw. Lohnsteuer im Fi¬
nanzamt vereinigt worden. Eine Kürzung
anderer -Zuwendungen aus öffeütlichen Mit¬
teln darf durch die Gewährung von Kinder¬
beihilfe nicht cintretcn.

LiikruN
Spendet Bücher für die Wehrmacht!
Wie 1914—18, so ist auch im jetzigen
Kriege das Buch der unentbehrliche
Freund des deutschen Soldaten gewor¬
den. Er sucht darin nicht nur Untcrhal-

Der neue Film
„Nosen in Tirol"

Karl Zellers unvergänglicher „Vogelhänd¬
ler" hat seine schönsten Motive und Lieder zu
einem Film hergegcben, den Geza von Bolvary,
der Mcisterregisseur des musikalischen Lnstspiel-
silms, für die Terra gedreht hat . Nach dem
klangvollsten Lied der Operette , das mit den
Worten „Schenkt man sich Rosen in Tirol " sich
in alle Ohren einschmeichelt, heißt der neue
Film „Rosen in Tirol ". Ernst Marischka schrieb

das Drehbuch, Franz Grothe komponierte die
Filmmusik. Die Hauptrollen sind besetzt mit
Marte Harell, die wir vom „Opernball " her in
bester Erinnerung haben, Theodor Danegger,
Johannes Heesters, Hans Moser, Theo Lingen,
Erika von Thellmann , Leo Slezak, Dorit Kreys-
ler, Hans Holt, Elfriede Datzig, Josef Eich¬
heim — jede Rolle ist einem bekannten Dar¬
steller anvertraut . Allein schon diese Versamm¬
lung von großen Könnern gibt dem Film einen
bedeutenden Zug . Das weitere besorgen die
Lieder, die glanzvolle Ausstattung und die vie¬
len «komischen Situationen und Einfälle des
Drehbuches und der Spielleitung.

Das Deutsche Volksbildnngswerk in der
NSG . „ Kraft durch Freude " beginnt wieder
seine Lehrgänge für das Handharmonika¬
spiel.  Tie Lehrgänge werden getrennt für
Anfänger , Fortgeschrittene und Orchesterspieler,
diatonisch und chromatisch durchgcführt. Es
empfiehlt sich baldmöglichst eine Teilnehmer¬
karte bei der KdF .-Kreisdienststelle Calw , Bi-
schofstraße2, II. Stock, zu besorgen.

Calwer Vieh- und Schweinemarkt . Dem am
letzten Mittwoch in Calw abgehaltcnen Vieh-
und Schweinemarkt waren insgesamt 37 Stück
Rindvieh zugeführt. Darunter befanden sich
15 Kühe, 9 Kalbinnen und 13 Jungrinder . Be¬
zahlt wurden für Kühe von 580—645 RM ., für
Kalbinnen von 413—710 RM ., für Jungvieh
von 175—338 RM . je pro Stück. Auf dem
Schwcinemarkt waren 220 Milchschweine und
29 Läufer zugeführt. Bezahlt wurden für Läu¬
fer 95—150 RM ., für Milchschwcine 50—80
Reichsmark je pro Paar . Der Handel war auf
dem Viehmarkt wie cklich auf dem Schweine¬
markt lebhaft.

tung und Zerstreuung, sondern auch
Wissen und Belehrung.
Pflicht der Heimat ist es, den Soldaten
mit geeignetem Lesestoff zu versorgen.
Zu "diesem Zweck führt die NSDAP .-
Ortsgruppe Calw am Samstag eine
Büchersammlung durch.
Ich richte an alle Volksgenossen die Bit¬
te, für die am Nachmittag dieses Tages
erscheinenden Sammler Bücher bereit zu
stellen.

Heil Hitler!
N i ck, Ortsgruppenleiter

heit fehlt, dem Glück eine Chance zu geben. Viele
Stunden sind die Glücksmänner täglich unterwegs,
um ihre klingenden Botschaften auszutragen.
Sie stehen unverdrossen bet Winterkälte , waten
bei Tauwetter durch die matschigen Straßen
und laufen durch die rauchigen Lokale von Tisch
zu Tisch. Ja , dann sollen sie noch sagen, wo ein
hoher Treffer drin ist! Als ob sie es wüßten . —
Da lobt man sich die Luftwaffe, die bei den
Glücksmännern hoch im Ansehen steht. Sie zielt
mit kühnen: Griff und trifft . Vier Mann kauf¬
ten neulich einen ganzen Kasten Lose und teil¬
ten sich hundert Mark Reingewinn . So geht es
auch! Ein anderer nahm einen Restposten von
zwanzig Losen mit einem Hauptgewinn von
fünfhundert Mark . Eigentlich hatte er sie nur
gekauft, damit der Glücksmann bei dem schlech¬
ten Wetter heimgchen könnte.

Gutes Tun trägt Zinsen , heißt es. Womit
wir wieder bei den Sprichwörtern angelangt
wären . . . Es empfiehlt sich, gelegentlich daran
zu denken und danach zu handeln . Der Erlös
der Kriegswinterhilfe -Lotterie dient dem guten
Zweck, den jeder kennt. Der „Dienstweg" der
Glücksmänner und ' Glücksfrauen, die den Un¬
bilden der Witterung trotzen, führt zu dem
hohen Ziel der Volksgemeinschaft. Und For¬
tuna ist nicht nur dem Kühnen hold, sondern
auch dem, der seinen Mitmenschen ein Opfer
bringen will.

Die neuen Kinderbeihilfen
Wann ist Anmeldung beim Finanzamt nötig?

In seinem Ausführungserlatz zur Neuord¬
nung der Kinderbeihilfen hat der Reichs-

nisse des Hanshaltsvorstandcs dem zuständige:
Finanzamt bekannt sind. Es ist deshalb er
widerlich , daß der Laushaltsvorstand den
Finanzamt  eine Anmeldung  für di
Gewährung von Kinderbeihilfe einreicht, so
bald bei ihm die Voraussetzungen dafür ge
geben sind. Die Finanzämter geben Anmeloe
^ "^brucke unentgeltlich ab. Der Haushalts

hat dem Finanzamt jeden Wegsal
^ ?„ ,? i^ ." ^ tzungen für die Kinderbeihilsi
anzuzeigen, insbesondere das Ausscheiden eine:
minderjährigen Kindes aus dem Haushalt
Das Finanzamt fordert ferner die Beihilfs-
Lcrechtigten vor Ablauf eines Kalenderjahres
zur Abgabe einer Erklärung darüber auf, ot

„Gräber habt ihr zurückgelaffen,
die Wiegen milgebracht!*

Gaupropagandalciter Mauer  sprach vor Umsiedlern aus dem Buchenland
Wie wir bereits berichten konnten, weilte

Gaupropagandaleiter Pg . Mauer  vergangene
Woche zu kurzem Besuch in BadLieben-
zell,  um den dort in einem Umsiedler-Lager
untergebrachten Volksgenossenaus dem Buchen¬
land die Grüße des Gauleiters und Reichs¬
statthalters zu überbringen und zn ihnen zu
sprechen. Ter Gaupropagandaleiter dankte den
ins Reich Zurückgekehrten dafür , daß sie dem
Ruf des FührcrsZrciwillig folgten, Haus und
Hof im Stich ließen, um hcimzukommen zur
Mutter Germania . „Gräber habt ihr zurück¬
gelassen", so rief der Redner , „und die Wiegen
habt ihr mitgebracht! Dafür werdet ihr im
Großdeutschen Reich Adolf Hitlers eine neue
Heimat finden, die euch aller: Arbeit und Brot
und Recht und Freiheit gibt."

Nun hörten diese deutschen Menschen zum
ersten Mal in ihrem Leben aus dem Munde
eines alten Mitkämpfers des Führers einen in
klaren, begeisternden Sätzen geformten Bericht
über das Werden Großdeutschlands. Im Welt¬
krieg sei, so führte Pg . Mauer aus , Deutschland
trotz des heldenmütigen Einsatzes der Feldherrn
und der Soldaten zusammengebrochcn, weil dem
Volk jede politische Führung und Schulung
gefehlt habe. Es fehlte ihm daher die innere
Kraft zum Durchhalten und so erlag die Hei¬
mat den Einflüsterungen der Feinde. Das Volk
war -zerrissen — hie Protestanten — hie Katho¬
liken — hie Sekten — hie Klassen und hie
Stände . Es wurde vergessen, daß wir Deutsche
sind. Wie schon seit den Religionskämpfen des
Mittelalters haben die Feinde Deutschlands
diese Schwäche ausgenützt und den Sieg an sich
gerissen. Nun begann eine Demütigung Deutsch¬
lands , die ohne Grenzen war . Er selbst habe,
nachdem er als 17jähriger an der Somme ge¬
kämpft habe, in Spaa erlebt , wie schmählich
Neger und Farbige die Deutschen behandelten.
Der unbekannte Soldat , Adolf Hitler , hat den
Schwur getan, diese Schmach nie zu vergessen
und den Verrat vaterlandsloser Gesellen zu
rächen.

Mitten in die Finsternis der schmachvollen
Herrschaft der Juden und Volksverräter , der
grauenvollen Inflation und der fürchterlichen
Arbeitslosigkeit erklang der Ruf Adolf Hitlers:
„Deutschland erwache !" Diese zwei
Worte wurden der Kampf- und Schlachtruf der
alten Frontsoldaten und der Jugend . Als die
Anhänger dieses neuen Glaubens von dem
internationalen Gesindel, das Deutschland be¬
herrschte, verfolgt, bespieen, mit Steinen be¬
worfen und brotlos gemacht wurden , klammer¬
ten sie sich in gläubigem Vertrauen an den
Führer . Nur er konnte es sein, der Deutschland
vor dem endgültigen Zusammenbruch retten
konnte.

So kam der Tag, ai: dem der alte Feldmar¬
schall von Hindenburg dem Führer der jungen
Bewegung das Steuer in die Hand gab. Was
wir in Deutschland seit dieser unblutigsten aller

Revolutionen erlebt haben, davon weiß man
draußen noch wenig. Es entstand eine Volks¬
gemeinschaft, die in vielen Abstimmungen dem
Führer mit 99 das Vertrauen gab. Es wurde
gearbeitet und geschafft, bis Deutschland wieder
stark und mächtig war . Das konnten der alte
Erbfeind im Westen, Frankreich, und das über¬
hebliche England nicht länger mit ansehen, be¬
sonders als sich die Tschechoslowakei, dieser
Fremdkörper im deutschen Herzen auslöste. Aber
der Führer hatte nicht nur für den Frieden
gearbeitet; er sah die Entwicklung voraus und
machte aus Deutschland eine uneinnehmbare
Festung und aus den deutschen Soldaten die
besten der Welt mit den besten Waffen.

So wurden in raschen, harten Schlägen alle
Gegner zerschmettert bis auf den einen, dem
jetzt noch der Kampf gilt. Auch er wird stürzen,
und dann wird der Führer eine neue Ordnung
in Europa schaffen, in der das beste Volk, das
deutsche, führen wird . „In diesem Reich sollt
auch ihr , die ihr aus weiter Ferne zurückgskehrt
seid, Mitarbeiten ", gab der Redner den Rück¬
wanderern als Losung mit auf den Weg. Es
wird keine Arbeitslosigkeit mehr geben. Deutsch¬
land wird das herrlichste, schönste und reichste
Land sein, reich an Kindern , an Arbeit , an
Schönheit und Freuden des Lebens. In einer
verschworenen Gemeinschaft stehen wir hinter
dem Führer , dem unsere heiße Liebe und unser
unbändiger Glaube gilt . Wir sind stolz darauf,
daß wir unter seiner Führung an dem Bau des
ewigen deutschen Reiches Mitarbeiten dürfen.

In atemloser Spannung und mit Tränen in
den Augen vernahmen die Zuhörer dieses glü¬
hende Bekenntnis zum Führer und bargen es
tief iin Herzen, wo es nur: aufgehen und
Früchte tragen wird.

Umtausch der Lebensmittelkarten
bei Reisen in die besetzten Gebiete

Mit Wirkung vom 15. Februar 1941 erhal¬
ten Wehrmachtangehörige,  die nicht
an einer gemeinsamen Truppenverpflegung
teilnehmen , sowie Zivilpersonen,  die in
die besetzten Gebiete einreisen und sich dort
vorübergehend aufhalten , französische
bzw . belgische Lebensmittelkarten
nur noch gegen Abgabe der entsprechenden
Abschnitte der rcichsdentschen Lebensmittel¬
karten bzw. Reise- und Gaststättenmarken.
Der Umtausch der Marken kann bei jeder
Ortskommandantur vorgenommen werden . Inden besetzten niederländischen  Gebieten
gelten die reichsdeutschen Reise- und Gast-
Itattenmarken (nicht Lebensmittelkarten ), so
daß es hier eines Umtauschs in holländische
Lebensmittelmarken nicht bedarf. Die reichs-
deutschen Marken berechtigen jedoch, da ein
weitergehendcs Bedürfnis nicht besteht, nur
zur Einnahme von Mahlzeiten in Gaststätten,
nicht zum Einkauf in Einzelbandelsaeschästen.

leck« bamilie ülitßstieck clor di8V.

yrvr-tilarn em Vtyiag gegen tLnglanor
Zum Tag der Deutschen Polizei

n»s . Am Samstag und Sonntag begehen
wir im ganzen Reich den „Tag der Deut»
schenPolize :". Es kommen Verkehrs-
abzeichen,  die in zwei Stuttgarter Werk»
statten im Auftrag des Reichsbeauftragten für
das Kriegs -WHW . aus Walzzink gefertigt
wurden , zum Verkauf. Die vielseitigen Ver-
anstaltungen beweisen die Einsatzbereitschaft
der Polizei auch für den freiwilligen Dienst
an der Volksgemeinschaft, den sie neben ihrem
harten und manchmal nicht angenehmen Poli-

' . . - - E

anstaltungen kräftig unterstützt . Jede Mark
ein Schlag gegen England!

Handwerker bedient euch der Technik!
Eine neue Zeit der Arbeit bricht an

Bei der Durchführung des künftigen Woh¬
nungsbaues  wird das Handwerk in sei¬
ne,: verschiedensten Zweigen bedeutende Auf¬
gaben zu erfüllen haben. Der Leiter des deut¬
schen Handwerks in der DAF ., Sehnert , rich¬
tet an alle Handwerker die Forderung , schon
heute ihre Betriebe für den kommenden Ein¬
satz vorzubereiten . In dem Aufruf , der im
„Sozialen Wohnungsbau " veröffentlicht ist,
heißt es, daß im Wohnungsbau eine neue'
Zeit der Arbeit  anbreche . Schon beim
Bau des. Westwalls habe das Handwerk seine
Leistungsfähigkeit bewiesen. Die Form der
Arbeitsgemeinschaft habe sich als bas beste
Mittel bewiesen, auch den kleineren und mitt¬
leren Betrieb zum Einsatz zu bringen.

Die Mobilisierung des Handwerks für die
Zwecke des Wohnungsbaues werde mit einer
großzügigen Berufscrziehungsaktion begin- '
neu. .Land Werker , bedient euch der
Technik !" lautet die Parole . Es werde
auch eine neue Form des Einsatzes der Men¬
schen erfolgen . Dem Gedanken Soldat der
Arbeit " werde auch durch äußere Zeichen Rech¬
nung getragen . So würden Stoßtrupps für
die einzelnen Leistungen zusammenaeftellt
werden. Die Berufskleidung , die Werkschar¬
uniform seien die äußeren Zeichen der Ge¬
meinschaft im sozialen Wohnungsbau Dr.
Leys. Nach diesen Grundsätzen werde das
Handwerk seiner Verpflichtung am Woh¬
nungsbau gerecht werden . _ ,

Steuervergünstigung
für Adoptiveltern

Nach dem Einkommensteuergesetz ist die
Steuerermäßigung für Personen , die weder
eheliche Abkömmlinge noch Stiefkinder des
Steuerpflichtigen sind, bei Steuerpflichtigei :,
die ohne diese Personen in die Steuergruppe I
und II fallen würden , auf 720 Mark für jede
Person begrenzt . Nach einem neuen Erlaß
des Reichsfinanzministers wird diese Be-
grenzungaufgehoben für Adoptiv¬
kinder  und für Kinder , die für ehelich
erklärt  worden sind. Der Erlaß bestimmt
weiter , daß Verheiratete , die keine Kinder¬
ermäßigung erhalten , auch dann in die
Steucrgruppe III (verheiratet ) fallen , wenn
ein Ehegatte früher wegen eines Adoptiv¬
kindes oder eines für ehelich erklärten Kin¬
des Kinderermäßigung gehab. hat oder bei
Anwendung des geltenden Einkommensteuer¬
rechts gehabt hätte . Das gleiche gilt für U n-
ve r h e i r a t e t e, die keine Kinderermäßigung
erhalten , wenn sie früher wegen eines Adop¬
tivkindes oder eines für ehelich erklärten
Kindes Kinderermäßigung hatten oder nach
dem heutigen Recht gehabt hätten . Kinder,
die Juden sind, kommen dabei nicht in Be¬
tracht . Die Neuregelung gilt mit Wirk-'ng
ob. I. Januar 1941. Die Lohnsteuerka . cen
müssen entsprechend ergänzt werden.

Don Cortina nach Garmisch '
IS Nationen bei den Winterkampfspieken
13 Nationen nehmen an den V. Inter¬

nationalen Winterkampfspielen
in Garmisch - Partenkirchen  teil , die
vom 14. bis 23. Februar zur Abwicklung kom¬
men. Die Weltmeister Gustl Berauer ^ Josef
Jennewein , Albert Pfeiffer , Christi Cranz,
Celling Seghi . Alf Dahlgvist , Juho Kurikkala
und Paavo Vierto werden am Start sein. An
den skisportlichen Wettkämpfen sind ' außer
Deutschland, Italien , Ungarn , Schweden.
Finnland . Jugoslawien , Rumänien , Däne-
mark und die Slowake : vertreten . Das ge¬
samte Weltmeisterschaftsprogramm mit allen
alpinen und nordischen Wettbewerben wird
an den Tage, : vom 14. bis 23. Februar abge¬wickelt.

von 1S.ZS l/äv bis S.27 Ube

cke/r
Kahh. Dank einem großzügigen Beitrag des

Gauleiters konnte nun auch in Kahh eine Ge¬
meinschaftswaschkücheeröffnet werden , Unter¬
gebracht ist die Gemeinschastswaschküchein der
früheren Kelter , die sich in alemannischer Bau¬
art neben unserem 400 Jahre alten , unter
Denkmalschutz stehendem Rathause steht und
unter der Regierung Herzog Ulrichs erbaut
wurde.
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„Nicht heute", murmelte Selen« und schüt¬
telte den Kopf. „Nicht jetzt. Morgen . Mor-
gen wirst du Antwort hauen - - und verstehen."

Damit wandte sie sich ab, ging an ihm vorbei
und aus dem Zimmer, ehe Oblonsky sich gefaßt
hatte oder sie zuriickhalten konnte.

Ielena stieg die Treppen hinauf und trat in
Agrafenas Zimmer. Die Alte saß noch ange-
kleidet am Tisch und las bei einer Kerze in
ihrer russischen Bibel . Leise bewegte sie die
Lippen und folgte den Zeilen mit dem Finge«

Bei Ielenas Eintritt stand ste»auf und blickte
wortlos in das schöne, blutleer ?, aber ruhige
und entschlossene Gesicht.

„Laß mich hier schlafen. Mütterchen ", bat Ie¬
lena . „Hier in deinem Bett . Und bleibe bei
mir !" ^

Wortlos streifte die Alte Ielena die Kleider
ab. bettete sie und deckte sie zu. Dann zog sie
sich selbst den Lehnstuhl heran und ließ sich zu
Füßen des Bettes darin nieder.

Ielena fiel fast sofort in tiefen , erschöpften
Schlaf.

Da erhob Agrafena sich noch einmal , trat zu
der Schlummernden , bekreuzte ihr Stirn und
Brust , dann auch sich selbst, und setzte sich wie¬
der an ihren Platz, die Hände im Schoß gefaltet.

1b. K a p i t e l.
Herbert Gontard war , wie er versprochen

hatte , noch am Abend zu seinem Pater gekom¬
men. Er hatte seit dem Eintreffen der Polizei
in der Pension selbst nicht mehr geglaubt , daß
es ihm noch möglich sein würde , hierher zu
kommen. Dann aber war ihm nichts dringlicher
erschienen, als unverzüglich herzufahren.

Da hörte er zu seiner Bestürzung von Lisa,
daß der Vater krank sei. Daß er gegen sieben
Uhr in fast besinnungslosem Zustand nach
Hause gebracht worden sei, und zwar habe ihn
ein fremder Herr , ein sehr hilfsbereiter junger
Mann , heimgebracht. Der junge Mann habe
gesagt, er sei ein Verwandter von der Dame,
die schon am Vormittag den Staatsanwalt auf¬
suchen wollte. Den Namen hatte Lisa verges¬
sen, er habe aber irgendwie russisch geklungen.

„Oblonsky?" fragte Gontard schnell.
„Ja . so hieß er ! Eie kennen ihn also auch? Er

hat auch noch mit Professor Rautenberg ge¬
sprochen, er hat ihn selbst holen lassen, als wir
den Herrn gemeinsam ins Bett gelegt hatten !"

Eie standen während dieser flüsternd geführ¬
ten Unterredung im Gang . Als Gontard alles
gehört hatte , versank er in Nachdenken.

„Und wie geht es meinem Vater jetzt?" fragte
er dann.

„Er schläft, Herr Doktor, der Professor hat
ihm ein Mittel zur Beruhigung verschrieben."

Herbert legte Hut und Mantel ab und ging,
so leise er konnte, ins Schlafzimmer seines Va¬
ters . Hier brannte eine Stehlampe , über die
Lisa noch ein grünes Tuch gehängt hatte . Die¬
ses Licht machte das Gesicht des Schlafenden be¬
sonders blaß. Herbert kam es vor, als sei es

verfallen und starr , wie das eines Toten . Er
blieb in einiger Entfernung vom Bett stehen
und sah in seines Vaters Antlitz, als wolle er
etwas darin ergründen . Darauf ließ er sich in
einem abseits stehenden Stuhl nieder , von dem
aus er das Bett überblicken konnte , und ver¬
suchte, sich Uber die letzten, ihm eben erst bekannt
gewordenen Vorgänge klar zu werden.

Wenn Oblonsky den Vater wirklich nach
Hause gebracht hatte — und darüber bestand
wohl kein Zweifel — so stand damit auch fest,
daß der Vater tatsächlich nach Erhalt von Je-
lenas Brief sich zu ihr in die Pension begeben
hatte . Daß er also wirklich dort gewesen war!
— Dies hatte ihm nun allerdings schon Dr.
Köster zu verstehen gegeben, aber es konnte
schließlich nur eine Andeutung gewesen sein,
ein Versuch. Und nun erkannte Herbert , daß
Dr . Köster die Wahrheit gesagt hatte.

Lisa kam und öffnete leise die Tür , die nur an-
gelehnt war , etwas weiter . Er ging zu ihr und
draußen flüsterte sie ihm zu, daß sie im Eßzim¬
mer ein Abendbrot für ihn zurecht gestellt hätte,
er solle doch wenigstens soviel Einsicht haben,
sich nicht auch noch krank zu machen. Das ginge
doch nicht. Wenn nun auch noch der junge Herr
Doktor sich krank mache, was dann ? Wer sollte
dann schließlich morgen der armen gnädigen
Frau das Geleit geben?

Gontard aß dem Mädchen zuliebe ein vaar

Bissen. Er sagt» Lisa, sie ntöge ihm auf dem
Sofa ein Lager zurechtmachen, er werde die
Nacht über dableiben.

Dann ging er wieder zu seinem Vater zu-
rück und setzte sich in einem Lehnstuhl ans Bett.
Er saß dort bis tief in die Nacht. Einmal wur¬
de der Kranke unruhig , fuhr mit den Händen
auf der Decke herum und murmelte etwas vor
sich hin . Sofort stand Herbert auf und versuchte
ihn zu beruhigen , gab ihm Medizin . Ludwig
Gontard schlug sogar einmal die Augen auf
und schien den Sohn zu erkennen . Er sagie
auch etwas , sprach aber sehr undeutlich : „Nun
ist es also geschehen, geschehen — man soll
ihm —" das andere war unverständlich . Nach
kurzer Pause begann er abermals : „Du , als
mein Sohn aber — wirst qsies erfahren , nie
vergessen — mir verzeihen —"

Dann schlief er wieder ein, stöhnte zuweilen,
tastete die Decke ab. Herbert faß dicht am Bett
und hielt die zuckende Hand fest, bis Ludwig
Gontard wieder — es war schon gegen Morgen
— tief zu schlafen schien, nun endlich konnte
Herb<x?t sich aus dem Zimmer schleichen, er ließ
die Türen hinter sich halb offen und siegte sich
vorn im Herrenzimmer auf das provisorischeBett . — -

Als er aufwachte, war es bereits Heller Tag,
die blasse Herbstsonne fiel durch die nnver-
hängten Fenster , und in ihrem Licht stand der
Vater vor ihm. tzr warchertiq angezogen , ganz
in Schwarz, hielt den Zylinder in der Hand.
Herbert fuhr hoch, er glaubte ernstlich zu trau-
men. Aber es war so, wie er sofort begriff , es
war wirklich der Vater , keine Spukgestalt . Aus
dem blassen, schaxflinigen Gesicht blickten ihn

Re tiefliegenden Augen mit fast strengem Ms?druck an.
„Ich habe dich geweckt", sagte der Staatsan¬

walt , „für den Fall , daß du noch rechtzeitig nach
Ohlsdorf Nachkommen willst. Ich fahre setzt."

Mit einem Satz war Herbert auf den Füßen.
„Aber wie kannst du — wir Ist es denn möq-

lich? Du bist doch gar nicht fähig, Vater , dubist doch krank!"
(Fortsetzungfolgt.)

Gauleiter Reichsstatthalter Murr
bei der Broschen-Feier der Freien Schwestern

»88. Stuttgart . In einer Feierstunde , zu derder Weiße Saal des Neuen Schlosses den
stimmungsvollen Rahmen bot, fand am Mitt¬
wochnachmittag die Broschenübergabe an 234
Schwestern des Reichsbundes der Freien
Schwestern und Pflegerinnen e. V. statt . Ihre
besondere Bedeutung erhielt die Feier durch
die Anwesenheit von Gauleiter Rrichsstatt-
halter Murr,  der in packenden Worten die
Aufgabe der Schwestern als wahren Dienst
am Volke charakterisierte. Kaum ein Beruf
ist so schön wie der der Schwester. Die Frau,
die sich diesen Berus erwählt , hat wie in kei¬
nem anderen Beruf die Möglichkeit, ihre frau¬lichen und mütterlichen Eigenschaften zum
Ausdruck zu bringen . Wenn diese Gesinnung
des Dienens unser ganzes Volk ergriffen hat,
dann vermag es auch seine große geschichtliche
Aufgabe zu meistern. Wir mimen dem Volke
dienen um des Volkes willen. Dienst am Volkedi
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auszufassen.
Anschließend übergab die Generaloberin des

Reichsbundes, Frau Rancke,  Berlin , den
Schwestern die Broschen. Gauleiter Rerchs-
statthalter Murr  verpflichtete jede der Schwe¬
stern durch Handschlag.

Eingangs hatte Gauamtsleiter Tb urner
namens der Gauamtsleitung der NS .-Volks-
wohlfabrt die Schwestern begrüßt . General¬
oberin Rancke hatte die Schwestern ermahnt,
sich beim Tragen der Brosche stets bewußt zu
sein, daß die Schwesternarbeit ganz Dienst amVolke sei. Auch in Württemberg sei die Zahl
der Freien Schwestern schon sehr groß . Inner¬
halb von drei Jahren habe ,der Reichsbund
eine Mitgliederzahl von 28 000 erreicht, ein
Beweis dafür , daß er in unserem Volkslebeneine Notwendigkeit darstelle. _

Landstreicherei wird nicht geduldet
Nottwcil . Der arbeitsscheue 30 Jahre alte

Erwin Maier  aus Deißlingen , der erst im
vergangenen Sommer aus einem Arbeitshausbedingt entlassen worden war . machte sich wie¬
derum wegen Landstreicherei straffällig . Er
wurde zu vier Wochen Haft verurteilt . Außer¬
dem wird er im Arbeitshaus erneut Gelegen¬
heit haben, sich an eine geregelte Arbeitsweise
zu gewöhnen. Einen weiteren Monat Ge¬fängnis  erhielt er wegen Unterschlagung.
Der Angeklagte war mit einem Fünfmarkstüa,
das ihm ein Bekannter zum Umwechseln
übergeben hatte , auf Nimmerwiedersehen ver¬
schwunden.

Der Leiter der Altertnmersammlung und
des Schloßmuseums , Direktor Dr . Walter
Veeck , ist nach kurzer Krankheit im Alter
von 54 Jahren gestorben. Er war aus Bre¬
men gebürtig und kam bald nach dem Welt¬krieg, an dem er als Reserveoffizier teilnahm.
Nach Stuttgart als Assistent an die vor - undfrühgeschichtlicheAbteilung der Landeskunst¬
tammlungen . Vor sieben Jahren wurde er mit
der Leitung der Altertümersammlung und des
Schloßmuseums betraut.

stltstokfe ^ ^
find Nokstoffe für Sie - eursche wirU
schalt, vernichte sie nicht, laß sie nicht
verkommen.

Laufe eines Tage» kam es in der
Neckarstraße, auf der Kreuzung der Wange-ner und Rotenbergstraße , sowie in der Ulmer
Straße zu Zusammenstößen  zwischenFahrzeugen verschiedener Art . Dabei wurden
insgesamt drei Personen verletzt.Auch der Sachschaden ist erheblich.

«i ». rM « »
Höchstpreise für Dollkornbrok ?

Die Preisbildungsstelle des Württ Wirt¬
schaftsministerums hat mit Wirkung «v i
bruar den Preis für Roggen Vollkorn¬
brot  auf 34 Pfg ., für Vollkornmisch,brot (mindestens 20 und höchstens 30 v. H.
Weizenvollkornschrot) auf 36 Pfg . und für
Weizenvollkornschrot auf 42 Pfg . je Kilo¬
gramm für die Herstellung festgesetzt. Bei Brot
mit höheren Einzelgewichten ermäßigen sich
diese Preise um 1 Pfg . je Kilogramm . Für
Bollkorn - Schnittbrot,  lose oder ein¬
fach verpackt, darf ein Aufschlag bis zu 30 v. H.
auf den Verbraucherhöchstpreis berechnet wer¬
den. Für keimfrei gemachte Schnittbrotpacknn-
gen kann ein weiterer Aufschlag von 2 Pfg.
je Packung berechnet werden . Ausgenommen
von der Preisregelung sind Vollkorn - Pum¬
pernickel sowie Vollkoruspezialbrote.

Der Preisnachlaß für Wiederver-
käufer  beträgt für Vollkornbrot höchstens
12 v. H. für Schnittbrot , höchstens 13 v. H.
der Verbraucherpreise.

*

Keine Kopplungsgeschäfte bei Pfkanzkartof-
feln. Der Vorsitzende der Saatgutstelle hat
mit Wirkung vom 6. Februar angeordnet , daß
Verkauf oder Lieferung von Psianzkartosseln
bei Gegenlieferung anderer Sorten verbo¬ten  ist.

Kultureller Rundblick
Deutsches Wissenschaftliches Institut kn Buöapcst

Am Mittwoch fand in der Aula der Buda-
pester Universität die feierliche Eröffnung des
vom Auswärtigen Amt .asaründeten und aus¬
gestalteten Deutschen Wissenschaftlichen In¬
stituts durch den deutschen Gesandten Dr . v.
Erdmannsdorff  statt . Unter den Ehren¬
gästen waren Ministerpräsident Graf Teleki,
Kultusminister Dr . Homan , der Präsident der
Deutschen Akademie in München . Minister¬
präsident Sievert , der Präsident der Deutsch-
Ungarischen Gesellschaft in Berlin . General¬
leutnant a. D . Glaise von Horstenau , und die
Rektoren der Universitäten Berlin . Wien.
Leipzig und Breslau . Nach verschiedenen An¬
sprachen hielt der deutsche Gastprofessor an
der Universität Budapest und Leiter des Deut¬
schen Wissenschaftlichen Instituts , Professor
Dr . Freyer,  eine Vorlesung über „Gemein¬same Probleme der deutschen und der ungari¬
schen Wissenschaft".
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Stammhei « , den 12. Februar 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir

beim Hlnicheiden meiner liebe» Gattin , unserer unver¬
geßlichen Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin

Maria Mohrlok
ü«b. Kömps

erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege unseren
herzliche» Dank. Besonders danken wir Herrn Prediger
Zeuner für seine trostreichen Wort«, der Krankenschwester
für ihre aufopfernde Pflege, den Ehrenträgern und
Altersgenossen, den Sängern und allen denen, die der
Verstorbenen während ihrer Krankhrit in Liebe ge¬
dachten, für die Kranz» und Blumenjpenden und di»
Teilnahme an der Bestattung.

Der Galle : 3abob Mohrlok
. mit Kindern Arik , Erna und Heinz

vr . Herser
morsen keine Lpreekrluaile

F

DKs Deutsche Volksbildungswerk
in der NSG . „Kraft durch Freude"

Kreisdienststelle Calw
Wir beginnen am SamStag , 22 . Arbr . unsere Lehrgänge für

Anfänger und Fortgeschrittene sowie Orchesterspitl, chromatisch
und diatonisch. Der Unterricht findet SamStagS in der Zeit
Von 14.30 Uhr bis 21.30 Uhr tm früheren Kaffeehaus statt.

KurSgebühren:  Anfänger RM. 6 —
Fortgeschrittene . 4.—
Orchesterspieler , 2.50

Anmeldung, bei der die Kursgebühren sofort bezahlt werden
müssen, bet der KdF.-Kreirdienststelle Calw, Bischofstraße2

Hausgehilfin
für März oder später in guten, gepflegten Haushalt nach aus¬
wärts gesucht.

Angebote erbeten an Vom», z. 3t . Mueholel Hirsau

oaeiMtn
vauervellen
slnä «ekr dslt

dsr, unä
Air User virt

»«schont.

Wenig getragenen

Konfirmanden-
Anzug

(dunkelblau) verbaust
Julius Zahn , Calw , Lederstr. 42

Gut möbliertes

Zimmer
ab 17.Februar zu mieten gesucht.
Höhenlage bevorzugt. Angebote
unter K . A. 87 an di« Geschäfts-
stelle der „Schwarzivald-Wacht".

Einen schöne»,
schweren

ca. 15 Zentner

Revrontesr-Lehrlilig
findet Aufnahme und tüchtige Aus¬
bildung bei

A. Jordan , Pforzheim
Zähringec Allee 26

WWskll
verkauft . Wer, sagt d. Geschäfts¬
stelle der „Schwnrzwald-Wocht".

Wir bitten um Verständnis
wenn wir eingesandle Anzci«
gentexte nach »en b>ez» er-
lastenen Boischristen und Bc-
stnmnungeo vbond-rn, da uns
in den meisten Fällen die Zeit
zur Rüikfprache fehlt.

?um Tmiritt im vvii'ö sin

LsIvsniLeurleliiMS
gssuetti

kodrrl 5«ukk»r. ^sia !IwÄt '6nkstbi ' 'tl<

üei«nr oplen Sie keimst an6«t uns öerllr. v-r Sir
srom noiig datt - — '
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